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SIE aber schon gemacht werden, kann der eser Auskünfte Persönlıch
ich solche Hınweilse nach der Lektüre des Buches für überflüssig.

onn Hans Waldenfels

ubac, Henrı de (G(reheimnıts, AUS dem WILr eben, eingeleıtet VONN ans Urs VON Balthasar (Krıte-
rıen oOnNannes Verlag Eınsiedeln-Freiburg 163

Gegen dıe Gefahr einer »selbstgefällıgen« Konzentratıion der Kırche auf sıch selbst, eines »ek-
klesi1ologischen Ratıonalısmus«, der AdUuUSs einem nurmehr »Jurıdischen« Blickwinkel dıie theolog1-
sche Qualität der Kırche und damıt ihre »göttlıche Sendung« AdUus den ugen verlıert, schreıbt

über dıe Konstitution Lumen Gentium des Z weıten Vatıkanums Im Jahr 1966,
dieses »Meiısterstück« des Konzıls zeige »seltens der Kırche iıne offenkundıgere und entschıe-
denere Loslösung VO  > sıch selbst als Je Diıe Kırche erscheiımnt 1Im Miıttelpunkt der
dogmatıschen Darlegung, aber UTr besser verkündıgen, daß SIe nıcht der Miıttelpunkt des
aubens Ist Sıe beschreıbt sıch In ihrem wahren Wesen 11UT dazu, dıe IX der Abwe1ı-
chung der dıe Wıderstände der Träghelit, dıe ihren Schwung brechen Könnten, besser be-
kämpfen. Schliıeßlich g1bt sS1Ie ıne umfassendere Formulierung der Wahrheit ber das, Was s1e
Ist, HUL, indem SIE das Bewußtseıin ihres Geheimnisses zeıitnäher und lebendiger ges  e
dieses Geheimnisses, welches s1e SUZUSaRCHh unablässıg aAusSs sıch selbst herausreıißt.« (Einleitung

G.Ba (H2 ; De Ecclesıa, Freıiburg 1966, DE als Perıtus Konzıl
teilgenommen und dort ach den OTausSsgCRangCNChHh Auseinandersetzungen dıe Süog
»NOouVvelle theologie« dıe bahnbrechende Rückbesinnung se1Ines theologischen Denkens auf dıe
bıblıschen und patrıstıschen Quellen Früchte tragen sehen. Sein Urteil über dıe Leistung der
Kırchenkonstitution omm somıt nıcht [11UT aus einer SECNAUCN Kenntnis der Konzilsentwicklung
selbst, sondern spiegelt zugleıich dıe tiefsten ekklesiologischen Anlıegen des theologıschen Wer-
kes VOIN wıder. In der unmıiıttelbaren Nachkonzilszeit hat s1e In verschiedenen
Beıträgen weiıter entfaltet, VON denen sechs dem Tıtel »Paradoxe el mystere de l’Eglise«
1967 erschıenen (Parıs, Aubier) und In EeIW. veränderter Zusammenstellung Urc ans
Urs VO  —_ Balthasar 1968 In deutscher Sprache zugänglıch gemacht wurden. Das unter dem Tıtel
»Geheimnıis, aus dem WITr leben« veröffentlichte andchen wurde 1990 praktısch unverändert
och einmal aufgelegt. ast re nach der Verabschiedung der Kırchenkonstitution kann
eute nıcht 1U als eın uCcC lebendiger Theologijegeschichte, sondern zugleich als iıne wertvolle,
bısweiılen provozlierende »Lesehilfe« Lumen Gentium aufgenommen werden.

iıne Meditatıon über dıe Kırche als utter der Glaubenden eröffnet den Band, in dem dann
iıne Reflex1ion auf den Mysteri1um-Charakter der Kırche 01g Abgeleitet VON Chrıstus, dem
„L.cht der Völker«, bleıbt die Kırche als Gehemnis letztlich undefinıerbar und NUTr In der Fülle
VON Bıldern, Analogien und ymbolen aussagbar, dıe Bıbel und Kırchenväter bereıthalten,
eINes VO anderen ergäanzen und korrigleren lassen. Verwiesen auf die Aussageform des
Paradox (dıe Kırche Ist VON ott und zugleıich aus Menschen gebildet; s1e Ist als Institution
sıchtbar und als Wiırkung des Geistes unsıchtbar: sSIe ist zeıtlıch und ew1ig zugleich) bleıbt dıe
Gehemnishaftigkeıt der Kırche gewahrt. Der drıtte Beıtrag entfaltet die Mehrdeutigkeıt des
Wortes »Glauben« 1ImM Rückgrıff auf die schon VON den frühen Kırchenvätern wahrgenommene
und VON Augustinus prägend formulıerte Unterscheidung VON credere Deumicredere Deolcredere
In Deum und birgt diese verschiedenen Glaubensvollzüge eın In den Glauben der Kırche, dem
die einzelnen Gläubigen teilnehmen ıne Art »Relecture« VOonN Lumen Gentium VOT dem Hınter-
grun der Ekklesiologıe der Kırchenväter unternimmt der vierte Beıtrag, dessen Leistung VOT
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em darın besteht, das VO Konzıiıl ZU ekklesiologıschen Leıtmotiv erhobene ıld der Kırche
als » Volk Gottes« theologıisch evaluıeren und seine Ergänzungsbedürftigkeıt UrC| andere
Bılder (z.B das der Mutter) darzulegen, dıe uch allerdings In weniger exponılerter Weise
in Lumen Gentium aufgenommen sınd Der fünfte Beıtrag zielt auf dıe rage der Heılsnotwendig-
keıt der Kırche. Mıt der KategorIie der »Neuhe1t« des Evangelıums argumentierend und Chrıistus
als »Prinzip« der chrıistlıchen ynthese (aller auch außerhalb des Christentums vorkommenden
„»Funken der Wahrheit«) In Erinnerung rufend, welist methodiısch eiınen Systemvergleıch der
Relıgionen und inhaltlıch dıe Theorie eines Christentums zurück ne Rahner explizit

nennen) Der kurze echste Beıtrag erwägt schließlich die rage nach der Gestalt des »Heilı-
geCcnmn VON IMOTSCH«, der sıch Im vorhinein aber jeder Beschreibung entziehe, se1 doch »dıe
Neuheıt selbst, dıe ewıige und unfalßbare Neuheıt Gottes« Wenn dennoch iıne
Skızze wag(l, zeigt s1e dıe immer NECUu sıch inkarnıerenden Züge des er der) Heılıgen er
Zeıten, dıe ohne In irgendeiner Weise unıform se1In ei{waAas Wesentliches miıteinander gemeın
aben, Wds eute N mıt dem Stichwort VO »Primat der Prax1ıs« umschrieben ırd »ES ırd
auch ihnen sıcherlich elehrte geben und andere, dıe nıcht sınd; aber auch dıe eleNnrte-
sten und „808! freudigsten allen menschlichen Fortschritten ihrer eıt Z/Zugewandten werden In
ıhrem Glauben keıin Überlegenheitsgefühl den firüheren Gläubigen gegenüber besitzen; die Wen1-
CI Gelehrten aber werden allen, dıe hören wollen, ohne Mınderwertigkeitskomplexe
können, Wäas eın Christ aus der Frühzeiıt der Kırche gesagt hat Wır dıskutieren wen1g WIr
leben«<«

Münster Marıanne Heimbach-Steins

Melier, ohannes: Die Anfänge der Iırche auf den Karıbischen Inseln Die Geschichte der Bıstü-
mer Anto Domingo, Concepcion de la Veg2a, San Juan de Puerto 1ICO und antıa20 de uba
VON Ihrer Entstehung ( TETZZ) BLS ZUF. des Jahrhunderts eue Zeıitschrift für Mis-
sS1oNswIıssenschaft, Supplementa, Vol XAAXXAXVIIN) Immensee 1991, 314 Sn Abb.,

Karten

Gerade rechtzeitig ZU Papstbesuc. In Santo Domingo erscheımt eın Buch, AUSs dem, WT

immer ernsthafter Informatıon interessiert Ist, entnehmen kann, »WIe wirklıch DEWESCH 1St«
In den ersten 1 5() Jahren der »Evangelısıerung« jenes Raumes, der das Eıinfallstor der uropäer
nach Lateinamerika gebildet hat Miıt einer In diesem Fall außerst wohltuenden Trockenheit ırd
die Geschichte dieser 1eT7 Bıstümer dargestellt, gleichermaßen er-nüchternd für Euphorıie jeder
Rıchtung. Nachdem nämlıch der erste Schwung erlahmt der In erfolgversprechendere Gebiete
übertragen worden und dıe Karıbik aus wirtschaftlıchen Gründen einem unwichtigen, stagnıe-
renden eıl des spanıschen Imperiums geworden WAäT, bot auch die Entwicklung der Kırche eın
eher klägliches ıld Dabe1 hat doch das gedruckte Materıal, sovıel ich sehen kann,
lückenlos zusammengesucht und darüber hinaus Archıivalıen AaUuUSs den Sektionen »Patronato« und
»Gobilerno« des Indıas-Archivs In Sevılla herangezogen. Man hätte sıch freilıch gerade der
bısher vergleichsweise unzulänglichen ntersuchung dieses Raumes einen kleinen Archivbericht
gewünscht: Sollte In Sevılla keine anderen estande dıesem ema geben? Und exIistieren
In der Karıbik keinerle1 einschlägıige kırchliche oder staatlıche Archıve? Nıichtsdestoweniger
gelingt EIER ıne WAar nıcht lückenlose, aber außerst detaıillıerte Schilderung der Verhältnisse.
Er geht dabe!1 streng systematısch VOT, indem in fünf Kapıteln nacheimander zunachs dıe 1er
Dıiözesen aus instıtutionengeschichtlicher Sıcht untersucht, einschließlich des königlichen atro-
nats und der Entwicklung des Kırchenbaus, dann dıe Bischöfe, den Weltklerus, dıe en (das


